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Me SstmrL sls AsftmschgM der BllUWev?
Uebereinkunst zur Ausrufung der Sowjetrepublik Deutschland

BerLrauensantrag der Reichstagsmehrheit
Auch die LnabhSngigen für Dr . Simons

Gin ReichsergSnzungsetat
Zahlreiche «e«e Beamtenpelle»

Di « Rckchsregierung hat bekanntlich dem RerchK-
tage noch immer nicht den Etat für das Rechnungs¬
jahr 1920 vorgelegt , und man hat sich bisher mit
einem auf mehrere Monate berechneten Notetat be¬
holfen . Dem am 6. Juli Vftfts Jahres beschlossenen
Notetal hat das Re-ichsfinanzministerium jetzt eine
umfangreiche Ergänzung folgen lassen, die eine
Reche einmaliger und laufender Ausgaben Vorsicht.
Wiederum werden zahlreiche neue Beamtenstellen
angefordert , eine Tatsache, die man bereits mit ei¬
nem gewissen Fatalismusaufzunchmen  gewohnt
ist. Unter anderem beansprucht das Rechsmimste-
rium des Innern einen weiteren Ministerialdirektor.
Für die Sicherheitspolizei  werden von
demselben Ministerium für zunächst vier Monate
320 Millionen Mark angesetzt, das sind 4/B des Ge¬
samtbetrages , die aus das Reich entfallen . Für
Ausgaben dev Technischen Nothilfe  werden
bis Ende des Jahres 18 Millionen Mark angefor¬
dert . Im Reichswirtschaftministerium
hat sich die Gesamtzahl der dort beschäftigten Per¬
sonen (Beamte , Angestellte , Arbeiter usw .) von 1337
auf 1190 vermindert . Zum Tesll aber handelt es
sich dabei lediglich um eine Uebernahme des Per¬
sonals durch das erweiterte Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft . Bian hofft , daß
schließlich nur noch achthundert Personen im Reichs-
Wirsschastsministerium beschäftigt bleiben werden.
Nichtsdestoweniger sind annähernd fünfzig neue
etatsmäßige  Stellen im Bereich dieses Mini¬
steriums geschaffen worden . Für die Sozial : --
s i e r u n g s k o m m i s s i o n wird eine halbe Mil¬
lion Mark verlangt . Für den Bau einer Gross-
schiffahrtsstraße  von Aschaffenburg zunächst
Vis Bamberg und für den Ausbau der Donau von
Äelheim bis Passau sind als erster Teilbetrag zehn
Millionen Mark eingesetzt worden . Zur Bestreitung
einmaliger Ausgaben der KriegsgeftUchaften für die
Monate Juli bis Oktober 1920 find fotzende Be¬
trüge angesetzt:

1. UeXrwachungsstelle für Ammonio
dünger . . . . . . . . 90 000 M.

2. Reichsgetreidestelle . . . . 100 000 „
3. Rdichskartoffelstelle . . . . 420 000 „
4. Reichsflchschstelle . . . . . 400000 ..
5 . Reichskommissar für Fffchversorgung 140 000 „
6 . Zentralstelle zur Beschaffung der

HeeresvsrpflegMlg . . . . 100 000 „
7. Reichsstelle für Gemüse und Obst 90 000 „
8. Reichsverteilungsstelle für Nährmit¬

tel und Eier . . . . . . 160 000 „
9. Zentralstelle zur Beschaffung der

Heeresverpflegung . . . . . 100000 „
.10, Sonstige Ausgaben:

Frühdruschpramie 1918 . . 60 000 000 „
Lieftrmrgszuschläge für Brotgetreide
1918 und 1919 . . . . . 7 410 000 „

70 000 000 M.

Dem Ergänzungsetat ift eine Denkschrift des
Reichsschatzminssteömms über den Ausbau der
Reichsvermögensverwaltung für das besetzte rheini¬
sche Gebiet und elme Denkschrift über die Bildung
emr Telegraphenftchnsschen Behörde bei der Betriebs¬
verwaltung des ^ Reichspostministeriums beigefügt.
Diese Behörde soll folgende Diensfftellen umfassen:
das Telegraphenversuchsamt . das Telegraphenappa-
rateamt . das Funkbetpebsamt und das FernfPvÄ-
linienbureau.

Das „Schwert als Dolmetscher"
Die internationale Kohleuxot

Im „Vorwärts " schreibt O t t o H u e über Frank¬
reichs Kohlenförderung und sagt , daß wir , abgesehen
von den Bestimmungen des Friedensvertrages , auch
aus menschlichenGründen verpflichtet sind. Frankreich
in seiner Kohlennot zu helfen : „Aus meiner Ueber-
zeugung als Sozialist und Kriegsfernd heraus , trete
ich für dis qegenseit!:ge Hilft der Aienschen und Völ¬
ker ein. Darum ist für mich die Frage der Kohlew-
versorgung Frankreichs nicht in erster Linie eine
Frage des geschriebenen Völkerrechts , sondern des
Rechts , das mit uns Menschen geboren wurde ." Hue
sagt dann weiter:

„Indem «um in Spaa das „Schwert als Dol¬
metscher" zitierte , konnte man wohl den militärisch
Schwachen zur Unterschüft eines Diktates zwingen,
aber die Lösung der nternat,Zonalen Kohlenkvtsis sst
unerhört geblieben! Das aber fft außerordentlich be¬
klagenswert im Hinblick auf das wirtschaftliche Elend,
denr wir entgcgengehen , kcünesivegs nur in dem ge¬
zwungenen Deutschland , wenn nicht schnellstens alle
fachlichen Mittel zur Abstellung der internationalen
Kohlennot ergriffen werden ."

Hue lvarnt 'Ai  seinem Auffatz davor , die Arbeiter¬
schaft durch einen Einmarsch in das Ruhrgebiet zu
reizeit. Eine solche militärische Exekution kann von
der Arbeiterschaft nicht anders gedeutet werden , als
sttl Borgehen  gegen die Bergarbeiter  selber.
Das wäre keine Abhilfe der Kohlennot in West - und
Südeuropa , sondern eine katastrophal « Verschärfung
der internationalen Kohlenuot.

Der deutscheOstenalsAufmarschgeblet?
X Magdeburg  28. Juli. (Drahtbeoicht).

Rach der „Magdeburger Ztg ." soll zwischen eine« Ab¬
gesandte « der Sowjet -Regierung und den Unab¬
hängigen Hrlfferding sowie den Kommnuiste « Dr.
Levy in MemA eine Uebereinkunst zur Ausrufung
der Sowjet - Republik Deutschlaud  abge¬
schlossen worden sein. Die Republik soll vorerst i»
Königsberg , Danzig , Stettin , Breslau und anderen
ostdeutschen  Städten ausgeruftn werden . Diese
Städte und das dazu gehörige Laudgebiet sollen als
Aufmarschgebiet der sich bildenden deutschen großen
Armeen dienen , die unter russi'chcs Oberkommando
gestellt werden . Oberkommandierender ist der russische
General Janschew . Die „Magdeburger Ztg ." erklärt,
die Nachricht von unbedingt zuverlässiger  Seite
erhalten zu haben.

Der Bertrauenkantrag
X Berlin,  28. Juli. (Drahtbericht). Rach

der „Boss. Ztg ." haben die Sozialdemokraten , das
Zentrum , die Deutsche Volkspariei und di« Demokra¬
ten im Reichstage folgenden Antrag eingebracht:

„Der Reichstag würdigt  die Gründe , ans
dienen die Refchsregiernng die Abmachungen von
Spaa uuterzeichnet hat und erwartet vou allen Be¬
teiligte » ohne Unterschied, daß asles, was i» chrcn
Kräften steht, rückhaltlos tu« werden , «m icke
Rcichsregierung bei der Ausführung der iibernom-
menen Verpflichtungen zu unterstützen*

Darauf beabsichtigt die Deutschnationale
Volkspartei  als Gegenantrag zu stellen, daß
sowohl das Ergebnis vn Spaa als mich de Haltung
der deuffchen Delegation als nicht befriedigend be¬
funden wurde.

Deutscher Reichstag
Sitzung vom 27. Juli 1920.

° In der Fortsetzung der Besprechung der Kon¬
ferenz von Spaa verteidigt zunächst der Außenmini¬
ster Dr . Simons  seine gestrigen Ausführungen
über den Fahnermkt in Berlin und seinen Glück¬
wunsch für die Wiedergenesung Lloyd Georges.

Der Vorwärtsredaktßur Stampfer  spricht rät
Namen der sozialdemokratischen Fraktion das Einver¬
ständnis mit der Haltung der Deutschen in Spaa aus.

Der Unabhängige Dr . Breitscheid  spürcht für
dve Weltrevolution . Er dankte Dr . Simons für
seine verständigen Worte über Rußland und hofft,
daß er sich mit seiner besonderen Auffassung durchzu-

Ein « Unterredung mit Severräg
X Berlin. 27. Juli. Der preußische Minister des

Innern , Severing , erklärte bezüglich Ostpreuß  ens,
nach der Entwicklung der Dinge in den letzten Tagen
glaube er nicht mehr an die akute Gefahr eines
Truppeneinfalles oder des Uebertretens größerer Ver¬
bände auf deutschen Boden . Die Stärke  unserer
G r e n z b e s a tzn n g bestehe in erster Linie aus
etwa 900 bis 1000 Mann preußischer Grenzpolizei
und beröitstchendev Reichswehr . Die Sicherhettspoli-
zei und Einwohnerwehr seien bisher noch nicht auf-
geboten worden . Ich glaube, sagte der Minister , daß
in der besagten Lage das bisherige Aufgebot auch
weiterhin genügen Wird, um Uebergrffft zu verhüten.

Aus di« Frage , in tvelcher Wesse nach seiner An¬
sicht die Entwafsnungsaktion  bei der deut¬
schen Bevölkerung vorgenommen werden soll, er¬
widerte der Mnsster : Die eigentlichen Exekutivmaß-
nahmen müssen meines Erachtens ausschließlich durch
die Landesbehörden selbst erfolgen . Nur in Fällen,
wo man mit grundsätzlichem Widerstand zu rechnen
hat , dürfte das Reich unmittelbar erägreifen . Auf
kämen Fall dürfte die Entwasfnungsaktivn von vorn¬
herein der Reichswehr übertragen werden . Man
muß leider in der nächsten Zeit mit wahrscheinlich
größeren Arbsitseinstcllungen und dadurch mit einem
Wachsen der Arbölslosigkeit rechnen. Wenn in dieser
Situation durch eine kluge Politik und Zusamnren-
arbert des Reichsarbeitsministeriums und des Wohl-
fahrtsminssteriums die unmittelbare Ertverbslosen-
unterstützung verwandelt werden kann, wenn beson¬
ders die großstädttschen Arbeitslosen im Prodrcktivns-
zweig zur Belebung des Baumarktes zugeführt wer¬
den könnten , so glaube ich, daß dadurch eine Möglich¬
keit gegeben wäre , die S e d l u n g in immer größe¬
rem Umfange durchzuführen. Es würdedadurch aller¬
dings notiverwig , daß erhebliche Summen  zur
Verfügung gestellt werden.

fetzen vermöge . Er solle aber den eisernen Best«
ansetzen, um im Auswärtigen Amt Auskehr zu halten.

Dr . Spahn (Ztr .) scheint sich zustimmend zu
den Erklärungen dÄ Mmssters zu äußern , bleibt
aber im Einzelnen auf der Tribüne unverstäMich.

H ö tzs ch (D .-Natl .) memt . die Ereignisse von
Spaa ftien für ftine Partei keine Enttäuschung ge¬
wesen . Wohl aber dhe gestrige Rede deS Reichsmiwi-
sters , der auch der kleinste Funke nationalen Empfin¬
dens gefehlt habe.

Der Boykott als kommunistische Waffe
° Auf dem Moskauer Kongreß  ist jetzt

auch die Boykottfrage behandelt worden dft eine
bedeutende Rolle bei der Anwendung kommunistischer
Machtmittel in intcrnattonalen Streitftagen spielen
soll. Nach den Anträgen , die von mehreren Setten
gestellt wurden , auch von ftanzösischen Delegierten,
w .ü man in Zukunft das Kampfmittel des inter-
nättonalen Boykotts anweNden, wenn dadurch das
Ziel schneller erreicht werden kann. Z . B . soll bei
fillen Streitigkeiten die betreffende kommunistische
Partei des Landes darüber «nsscheiden könwn , ob
sie internationale Hilfe in Anspruch nchmen will.
Geschieht dies , dann sind alle der Moskauer Jnttr-
rvationale angeschlosseneu Parteien und Verbände
verpflichtet , den Anweisungen Folge zu lüsten und
dafür zu sorgen , daß der Boykott gegen das betref-
ftnde Land auch durchgeführt wird . Der Boykott
soll sich zunächst auf alle Zufuhren zu Wasser und
zu Lande erstrecken. Auch die Poswerbindungen
werden boykottiert , und nöttgensalls wird eine, Ver¬
schärfung durch Streiks herbeigeführt , um die Ab¬
sperrung vollkommen zu machen. Die französischen
Delegierten hielten die Bildung Eines Kampffonds für
notwendig , aus dem dse betelligten Parteien im
Kille eines Boykotts unterstützt werden sollen. Ueber
die Frage , ob der Boykott angewendet werden soll,
wu .de rwch keine EtniguuM erzielt , doch dauern die
Derhandlungert hierüber noch an.

Hilft der Entente
° Ueber die Hilfe der Enttnte an Polen lassen

sich die Regierungskrise nicht aus . Denn es sst un¬
klar , worin sie bsstehen soll. England  kann keine
Truppen nach Polen senden, da abgesehen davon,
wenn welche überhaupt verfügbar wären , ein hef¬
tiger Protest der Arbeiterschaft in England erfolgen
würde , wenn englffche Truppen gegen Rußland ver¬
wendet würden . Es wird nun Kriegsmaterial nach
Rumänien  geschafft , um es von dort nach Polen
zu transportieren . Auch wurden Verhandlungen mit
Rumänien angeknüpft , um im Falle eines Eingrei-
ftns Frankreich  die rumäischen Eisenbahnen für
französische Truppen benutzen zu können.

Abba « der Preise in Bayern
Vom bayerischen Bauernverein

lz. Die Gesamivorstandschast des Bayerischen
Bauernvereins hat an die Staatsreg .erung eine Reihe
von wirffchastlichen und polittschen Forderungen ge¬
stellt . Sie erklärt sich mtt encem Sttllstand in der
Aufwärtsbewegung der Preise für landch r̂sschaftliche
Erzeugnisse einverstanden unter der Bomussetzung,
daß gletchzeittg keine weitere Steigerung der P « sse für
die Bedarfsgegenstände des täglichen Gebens und für
de landwirtschaftlichen Produkttonsmittel mehr ein¬
trete und daß di« Lcmdwirsschafi von WÄteren Lohn¬
erhöhungen für Dienstboten und Landarbetter ver¬
schont bleibe . Gegen die Durchführung des Achtstun¬
dentages bei den Straßen - und Flußarbettern auf
dem Lande , sowie bei den KutturuMemehmungen und
Forstarbeiten Wrd erttschieden protesttert, da durch
diesen immer mehr Arbeitskräfte der Landwirsschast
entzogen würden . Der Bauernverein verlangt von
der bayerischen Stootsregierung , daß die Ruhe , Ord¬
nung und Sicherheit im Lande unter allen Umstän¬
den und rst t dem größten Nachdruck auftecht erhal¬
ten werde und keines der staatlichen Machtmittel
preisgegeben werde , die diesem Zwecke dienen. Ferner
wird der erttschiidenste Widerspruch gegen alle Ver¬
suche der Berliner Zemralregierung gefordert, das
Maß w)tffchastlicher und Politischer Selbständigkeit,
das Bayern noch besitzt, weiter einzuschränken. Me
bayerssche Regieemng solle versuche!:, in allen wich¬
tigen wirffchastl -chen und politischen Angelegenhei¬
ten in engster Fühlung mtt den übrigen süddeusschen
Staaten zu handeln und die Interessen Süddeussch-
lands mit chnen energisch !m Berlin zu wahren.

Russische Redolntlonsaufrufe an Afglpmista«,
Indien und China

° Der Leiter des Amtes für auswärtige Ange¬
legenheiten in Moskau , Dosnesenyley, hat dien regle-
rxngSftindlicheu Parteien m Asghanssdaty Tu», j

Neues vom Tage
Die Entwaffnung Dentfchlands als Bedingnng ftixer
Zulassung zu» « Merbund . In der letzten Atzun»
des Unterhauses antwortete Lloyd George
«ine Frage , daß die Zulassung Deutschlands zu»
Völkerbund von der Entscheidung der Bollversanm »-
lugn des Völkerbundes abhängen werde : «Wenn
Deusschland in den nächsten Wochen den Beweis
liefere , daß es aufrichtig bemüht sei, den FriedeM-
vertrag zu erfüllen , besonders was di« Entwaffnung
anbetreffe , da« fti es nicht zwesselhast , daß di« Alli¬
ierten di« Frage seiner Zulassung zum Völkerbund
wohlwollend prüfen  würden ." (In Deusschland
pfeift man auf den Völkerbund ; also auch auf ein«
wenn noch so „wohlwollende Prüfung .")

Zum Abba « der Zwaxgswirtschast . Der stark be¬
suchte 1.. Genossenschaftstag des Reichsverbandes de*
deittschen Konsumverieine in Düsft ldorftReisholz be¬
schloß die sofortige Aushebung d:r Zwangswirtschaft
zu fordern unter chrer übergangsweiftn Beibehaltung
für Getreide , Zucker , Mich , die möglichst restloft
Ausschaltung der Gemeinden aus der Lebensmittel¬
versorgung , den raschen Abbau der zur Lebensmittel-
und Gebrauchsgut -Beschaffung gebildeten Sozialisie¬
rung und Kommunalisierung des Handels mit Lebens¬
mitteln und Gegenständen des täglichen Bedarfs , so¬
wie die Abwehr aller Bestrebungen , die Konsurn-
genossenschasten zu Zwangsgeuossenschaften zu mache».

Gegen die Härten des Einkommensteuergesetzes
kündet sich eine Eingabe , die die Gewerkschaften, die
Angestelltenverbande und eine große Anzahl Beamte» -
verbände im Verein mit dem Berliner Anwaltverein,
der Aerztekammer , dem preußischen Richterverem und
dem Bürgerrat Groß -Berlin an den Reichstag ge¬
richtet haben . In dieser wird gefordert , daß der
Steuerpflichttge zu verlangen berechttgt sein soll, daß
für ftine Veranlagung für das Jahr 1920 das tatsäch¬
liche Ei nkommen von 1919 maßgebend sein soll oder,
wenn er dieses nicht angeben kann oder wU , das bec
Veranlagung des Jahres 1918 zugrunde gelegte Ein¬
kommen nebst Ernkommenzuschlag von 20 v. H.

Freilassung des Flaggemtttentüters . Der Rohr¬
leger Paul Prozeminskss der am Tage des ftcmzö-
sischen Nationalfestes die Trikolore von der ftanzö¬
sischen Bosschast herunterholte und infolgedessen ver¬
haftet wurde , fft nach Mitteilung eines Gcrichts-
korvespondenten aus der Hast entlassen worden.
Gleichzenig wurde die Anklage erhoberr . Gegen de«
Haftbefthl des Staatsanwalts hatte K. Beschwerde
bei der Strafiammer eingelegt und diese hat gestern
denHaftbefehl mtt der Begründung aufgehoben , daß
der Angeklagte feste Wohnung habe und daß aus
diesen: Grunde und auch wegen der Höhe der zu er¬
wartenden Strafe ein Fluchtverdacht ''als mcht vor¬
liegend anzusehen sei.

Das 20V Milionen Gulden -Abkommen . Me nie¬
derländische Regs.örung hat beschwsftn , cmgesichts der
Erklärungen des deujsschen Außenminister Dr.
Simons  die Behandlung der Kredttvorlage von
200 Milkionenj Gulden an Deusschland bis zur!
nächsten Sitzung , d . h. im September , aufzuschieben.

Bezahlen bis zmn letzten Centime . Als Folge
der Aussprache im französischen Senat am letzte«
Freitag darf es wohl bezeichnet werden , daß nunmehr
tassächlich tot der Pariser Presse planmäßig gegen die
Konftrenz von Gens gearbeitet wird . Am bezeich¬
nendsten ist ein . Aufsatz aus der Provinz , den der
„Temps " veröffentlicht . Man findet sich datar mit
dem Kohlenobkommen ab und auch mtt der Ver¬
längerung der Frist für die Entwaffnung , aber man
erklärt ausdrücklich , daß es kein euFranzoftn gebe, dev
über den Betrag der deuffchen Schuld gegenüber
Frankreich mtt sich handeln lassen wolle . Die Deut¬
schen müßten alle Kriegsschäden bezahlen , und als die
Grundlage für eiine Berhardlung wird die oft ge¬
nannte Summe von über 200 Milliarden angegeben.
Frankreich habe keinen Centime seiner Forderung
nachzulasserr. In dem Auffatz werden wieder Stati¬
stiken verbreitet über das , was in den nördlichen u«d
ösll.chen Departements zerstört sst.

Rakifikation des bulgarischen FriedeasvertrageS.
Die Kammer hat den Friedensvertrag mit Bulga¬
rien vatifigiert.

Damaskus i« der Hand der Franzosen . Me
Stadt Damaskus wurde gestern von ftauzösssche«
Truppen besitzt. Andere Kolonnen gehen gegen
Aleppo  vor.

Der Mikado gestorben ? Die „Chwago Tribüne"
meldet aus Tokio , daß der M .kado sehr schiver er¬
krankt sei. Es würden täglich über den Krankheits-
Verlauf Berichte ausgegeben . Nach einer bisher noch
nicht bestätigten Akeldung sollen der Mkado bereits
gestorben ssm.

fei, China und Indien die Waffenhllft Rußlands
zugefagi, wenn sie den jetzigen Zeitpunkt bämtzen
wollen , um ihre Böller von der Fremdherrschaft zu
beftoien . Vosneftnzkh erwähnt dabei die günstige
Entwicklung , die der Weiche Aufruf in Persien bereits
gehabt hat.
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Aus Stadt und Kreis
St . Goarshaufen, 28. JuÜ 1920

—rg" Kiew öh » er kommissarischer
Lr « drat.  Der Minister des Innern hat, wie wir
zuvorläflig erfahre«, Herr» Sreissekretar N i e w S h
«er mit der kommissarische» Verwaltung des Land-
ratSamtes St . Goarshanse« beauftragt. Anstelle des
Kreissekretärs Niewöhuer ist der Kreissekretär
S chö n f e l d von Usingen als Krelsobersekretär nach
St . Goarshausen versetzt worden.

Lahnstein, 28. JE 1920.
—, Brot - un - Fleischkartenausgabe.

T4e Ausgabe der neuen Karten findet vom Donners¬
tag bis Samstag statt. (Gehe Bekanntmachung).

= . Für abstimmungsberechtigte
Oberschlesier!  Alle diejenigen Per¬
sonen, welche berechtigt sind, und die Absicht haben,
an der demnächstigen Abstimmung in Oberschlesien
teilzunehmen, wollen sich mit Rücksicht ans die Reise¬
kosten bei Herrn Rektor Ruckes hier, Burgstt . 45,
möglichst umgehend melden.

— Wer ist schuld am schlechten
Brot?  Der „Deutschen Bäcker- und Konditor-
Rundschau" entnehmen wir folgende beachtenswerten
Ausführungen: „Es ist begreiflich, wenn die Be¬
völkerung wegen der schlechten Qualität des Brotes
sich ständig in Erregung befindet. D -ese Erregung
macht sich, was ebenso verständlich ist, zunächst im¬
mer in den Geschäften der Bäcker selbst Luft, und es
«ätzt nichts, wenn die Bäcker immer wieder be¬
teuern, sie könnten aus den Konglomeraten, die
Mehl sein sollen, kenn êinigermaßen ghrtes und
bekömmliches Brot erbacken. Darauf wird aus
Krisen der Konsumenten oft erwidert, das Brot sei
wahrscheinlich nur deswegen so schlecht, weil die
Bäcker die zugewiesenenMehlmengen teilweise nicht
«t das Brot gelangen lassen, sondern ungenügende
Ersatzstoffe verwenden usw. Es wäre tatsächlich nö¬
tig, daß die Bäcker dem Publikum in den Schau¬
fenstern Pxobeir  derjenigen [„Stoffe"  vorlegsi
ten, die chneu von der Reichsgetreidestelle bezw. den
kommunalen Vevteilungsstellenmit der Behauptung,
«S fei Mehl, überwiesen werden. Nur solche sicht¬
baren Bewsi.se könnten die Bevölkerung davon über¬
zeugen, daß sie den Bäckern iriiit ihren Verdächti¬
gungen unrecht tut . Me Reichsgetreide¬
stelle  und die kommunalen Verteilungsstellen
wißen sehr Wohl,  daß die Bäcker an der schlechten
Brotqualität schuldlos sind, sie Wissen auch, daß man
ihnen dennoch die Schuld ständig zuschiebt, aber sie
hüten sich sehr Wohl, einmal öffentlich auszusprechen,
daß! ber Bäckqr tatsächlich für dieses ungenügende
Prvdrckt „Brot " nichts kann. Um so erfreulicher ist
es, daß endlich einmal von behördlicher Seite in
dieser Beziehung dem Bäckerhandwerk die Entlastung
in Verbindung mit einem gebührenden Lob ansgv-
st>rvchen wird. Als die aus dem Zentralverbandstage
des Germania-Berbandes gewählte Kommission die
Sntschließung hinsichtlich der Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft mt Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft überreichte, äußert« sich Ministe¬
rialrat Dr . Müller  wörtlich wie folgt: ,Hch
-eve zn, daß die Bäcker für die schlechte Qualität
des Brotes nicht verantwortlich sind, und es ist er-
stannltch, daß sie überhaupt noch in der
L a g e s i n d,  ans dem ihnen übergebene« Material
•h» Brot z« backen. Dies ist aller Anerkennung
wert und mnß gesagt werden!" (Skandalös !) Wir
danken Herrn Ministerialrat Dr . Müller  für
diese Worte und bedauern nur , daß das Ministerium
nicht Veranlassung nimmt, öffentlich zu den Konsu¬
menten so zu sprechen. Es würde damit dem ehr¬
lichen Bäckergxwerbe, das unter den jetzigen Miß-
ständen äußerst schwer zu kämpfen hat, eine dringend
notwendige Erleichterung verschaffen. Es ist nicht
schwer, das Rätsel zu lösen, das die Frage enchält:
„Wer fft denn nun eigentlich der VerantworMche?"
Es sind eben gerade diejenigen Stellen, insbesondere
d>ie Reichs getreide stelle , die sich scheuen,
der Bevölkerung die Wahrheit  zu sagen!

—. Auch eine Preisfrage  veröffentlichte
die Wicsb. Zig : Warum wurden am Freitag, den
23. Juli in sämtlichen Berliner Blättern neue
holländische Kartoffeln  das Pfund für 90 Pfg.
«»geboten und warum kosteten dieselben .Kartoffeln
m Wiesbaden an demselben Tage 1,30—1,50 Mark?

rv : Triebwagen - Defekt.  Einen unlieb¬
samen Aufenthalt für die in Coblenz Beschäftigten

gab tS am  Montag nachmittag auf der Strecke Tob-
lenz—Nieder - Lahnstein  hpdurch , daß der
fahrplanmäßjg 2,45 Uhr von hier fahrende Trieb¬
wagen motordesekt auf der Strecke liegen blieb und
erst mit ^ ständiger Verspätung in Coblenz einlief.
Kurz nach der Ausfahrt aus dem Bahnhof Nieder-
lahnftein trat eine zweite Mororstörnng ein, sodaß
nichts weiteres übrig blieb, als eine Drückmaschine
heranzuholen, die darin die allmählich unruhig wer¬
denden Fahrgäste nach einer Verspätung von -msae-
samt viner Stunde nach Coblenz beförderte.

lt . Die Pflichttreue der Eisenbahner
Der RckchsverkehrsminffterGroeuer  spricht in
einem Erlaß den Eisenbahnern für die gewaltigen
Leistungen bei dem Transport der Stimmberechtigten
nach den Abstimmungsgebietenseinen Dank und ferm
Anerkennung aus . „Ae großartigen Leistungen," so
heißt es, „sind ermöglicht worden nur durch die unev-
müdliche Arbeit jedes beteiligten Beamten und Ar¬
beiters. Nicht zum wenigsten hat diese Pflichttreue
der Eisenbahner zu dem glänzenden Ergebnis der
deutschen Sache beigetragxu." 4

= . Die neue Eifenbahnpaketkarte.
Vom 1. August ad werden bei der Abfertigung von
Expreßgut neue Eisenbahnpakeckarten zur Verwen¬
dung gelangen. Von den bisher gebräuchlichen Kar¬
ten unterscheidet sich die neue Pcckeckarte dadurch,
daß ihr ein dritter Teil, der bisher nicht erforderlich
war , angefügt ist. Me oben und unten mit einem
roten Rande versehene weiße Karte hat an der linken
Seite einen Abschnitt für den Empfänger, in der
Mitte den Stamm für die Empfangsstation, auf dem
d.r Empfang der Sendung vom Empfänger bestätigt
wird, und endlich einen Teil für di« Versandstatton.
Der Inhalt des Gutes braucht in Zukunft nicht mehr
auf der Effenbahnpaket karte ang^ sben zu werden.

lernplatz ßO, eine Stelle unter der Ättcemmng „Post-
reklanre FvanrsiM (Mttür)" -ingerichtet worden.
Dieser Stelle liegt vorerst ^ As-fmchme aller Ge¬
genstände ds Poftdienste .« der Reklame nutz¬
bar gemacht werden solle-.. Ds Post zunächst
nicht beabsichtig:, die Ausffch.ung bau Plakate, Schil¬
der usw. selbst .zu :-bernehmerr, sondern sich darauf
beschränkt die Jntecestenten an geeignete Künstler,
Anstalten, Handwerker usw. zu verweisen, erscheint
es schon jetzt geboten, daß einschlägige Unternehmen
oder tüchtige Kräfte, die Kr Str. - actt in den Dienst
der Postreklame stellen woben, sich alsbald bei der
Reklamestelle in Empfehlung bringen, damü eine
einseitige Berücksichttgung einzelner F -rmen usw.
vermieden wird.

P . Fettsendungen währeudderhetz-
ßen Jahreszeit .  ̂Das Reichspiostministevium
nimmt Veranlassung, die chm unterstellten Paket¬
ämter daraus hinznwöffenj, daß Nach den Ausfüh-
rungsbestimmungen der Postordnung in der heißen
Jahreszett Seirdungen mtt Butter nicht vorzuneh¬
men sind. Diese Bestimmung bezieht sich auch sinn¬
gemäß auf Margarine und leicht schmelzbare Fette.
Mrartige Sendungen sollen aber bis auf weiteres
nicht beanstandet werden, wenn die Fette in festen
Kisten oder Kiibeln so verpackt sind, daß ein Aus¬
laufen unbedingt verhindert wird.

— Nassauische Kriegsversicherung
Dip Abrechnung, die sich durch die Vielen Todesan¬
meldungen etwas verzögert hatte, konnte erst jetzt
zu ©nb-e geführt werden. Auf jeden ganzen, durch

Tod fälligen Arrtellschein (10 Mark GiNzsthlung)
entfallen als Lefftnng der Kaffe 100 Mark d. i der
lOfache Betrag der Gnzahlung . Im Hinblick auf
den langen VerlustteichenKrieg fft dieses Ergebnis
immer noch als zufriedenstellend anzusthen. Me
fälligen Bettäge werden den empfangsberechtigten
Hinterbliebenen demnächst von der Nassauffchin Lan¬
desbank durch die Post übersandt werden.

bst. Reclambücher billiger.  Eine
erfreuliche Nachricht aus dem Buchhandel wird den
Berliner Blättern aus Leipzig  übermittelt . Nach
den neuesten Befismmungen des Börsenvereins der
deuffchen Buchhäridler fft es durch Entgegenkommen
des Verlages den Sortimentern möglich geworden,
zukünftig Reclams Universal-Biblwthek ohne den
üblichen Sorttmenterzuschlag zu verkaufen, so daß
jetzt die Enzelnummer um 25 Pf . billiger ist und
statt 1,75 Mark nur 1,50 ALark kostet! — (Diese
Nachricht, daß für das geistige Brot des deutschen
Volkes eine Preisverminderung von 2 0 P r o z. ein-
ttttt , wird gewiß in weitesten Kreisen mtt Genug¬
tuung begrüßt werden.)

ar . Unschädliches Abkühlungsmit
tel bei großer Erhitzung.  Wenn es gilt,
an Höchen Tagen unserem erhitzten Körper rasch
Kühlung zu bringen und die Temperatur herabzu¬
setzen, dann wasche man nicht, wie es oft geschieht,
das erhitzte Gesicht, Hals und Nacken naß ab, son¬
dern stecke die Hände bis über das Handgelenk, also
die Pulsader , in «in Becken mit kaltem Wasser, oder
hffser noch unter die Wasserleitung. Schon nach ei¬
nigen Minuten erfolgt die gewünschte Abkühlung des
Mutes und bannt der Körpertemperatur.

P . Briefe als Drucksachen.  Infolge
der neuen Gebührenerhöhung sind wette Kreise der
Bevölkerung bestrebt, Sendungen als Drucksachen zu
verschicken, obwohl sie den Bestimmungen für Druck¬
sachen nicht entsprechen. Wie das Reichspostmini--
stettmm bekannt gibt, wird namentlich vielfach ver¬
sucht, Schreibmaschinendnrchschläge als Drucksachen
zu versenden. Die Postanstalten sind angewiesen,
gegen derartige Umgehungsversucheeinzuschveiien u.
zur Vermeidung einer Schädigung der Reiichskasse
die Besttmmungen über Drucksachen sorgfältig zu be¬
achten. Zu beanstanden sind nicht Mucksachen mtt
Schreibmaschrnenschtst, die durch Vewielfälttgungs-
maschinen mtt SchrÄbmaschinentyPen hergfftellt sind,
wenn sie als mechanische Vervielfältigungen deutlich
erkennbar sind.

P . Postreklame.  Für den Bezirk der
Qber-Postdsrektion Frankfurt (Main ) fft im Ober-
postdttektionsgebaude— Zimmer 142 — Hohenzol-

lz. Aufhebung der Speisefettbewirt¬
schaftung.  Mn P . P . N. wttd von zuständiger
Stelle ^ schrieben: Mt Rücksicht aus die erheblichen,
im Inlands vorhandenen Bestände an Rohstoffen so¬
wie die Möglichkeit weiterer Rohstoffoinfuhr zu ver¬
hältnismäßig günstigen Weltmarktpreisen erscheint
eine Zwangsbewirtschaftung für Margarine nicht
läng -r erforderlich und die Mcknng des Bedarfs der
Bevölkerung im stellen Handel gesichert. Es wttd
deshalb vom 1. August d. Js . ab die bisherige
Zwangsbewtttschaftung der Margarine  aufgeho¬
ben werden. Das gleiche gitt von Kunsffpeffefett,
Speffetalg (Rohfette vom Rindvieh und Schafen) und
Speise-Oelen. Infolgedessen werden vom 1. August
ab diese Speistfeüe nicht mchr behördlich zugeteilt,
sondern die Bevölkerung kann chren Bedarf ohne
Marken i msteien Absatz decken. Höchstpreisfestsetzun¬
gen bleiben Vorbehalten, falls ein behördlicher Ein¬
griff in die Preisregelung notwendig werden müßte.
Abgesehen von dev Freigabe des Absatzes dieser ge¬
nannten Speisefette bleiben einstweilen alle Bestm-
mungen über die Bewirffchaftung von Oelen und
Fetten sowie die über die Einfuhr noch in Kraft . Im
Interesse der heimischen Industrie soll die Einfuhr
von ausländischen Fertigsabrikaten oder Halbfabrika¬
ten grundsätzlich ausgeschloffen sein. Nur die Rohstoff«
sollen eingeführt werden, di« im Jnlande zur Ver¬
arbeitung gelangen. Die Bewirffchaftung von
Schmalz und Butter  kann noch nicht aufgeho¬
ben werden. Diffe Fette werden Wetter aus Kartenverteilt.

o. Ein Hausfrauen - Berein  wurde in
Coblenz gegründet. Der Verein fft interkonfessionell
und nicht parteipolitffch. Er bezweckt1. die Haus¬
frauen aller Kreise in Stadt und Land znsammenzu-
schvießen; 2. die Anerkennung der Hausfvauenarbett
als berufliche Leistung durchzusetzen; 3. die wirtschaft¬
lichen, rechtlichen und sozialen Interessen der Haus¬
frauen zu vertteten und zu fördern; 4. die Hinzu¬
ziehung der Hausstauen bei allen sie angehenden
Fragen von den Behörden zu erreichen.

ft. Kochen mtt Klavierspiel?
Praktischer Erfindergeist, der beim Klavierspielen we¬
niger an die musikalischen Genüffe als an die dabei
aufgewendete Kraft gedacht hat, ist auf den genialen
Einfall gekommen, das Klavierspiel zum Kochen zu
benutzen. Der von chm erfundene Apparat fft sehr
«ttrsach. Mtt den Tasten des KlMers ist ein Trans¬
formator verbunden, der die übe rschüffige Energie
des Klavierspielers in Elektrlzttät verwandest und
diese in einen Akkumulator leitet. Mr AKumulator
seinersetts fft mtt einem elektrischen Kochapparat
verbunden. Natürlich fft die erzeugte Krastmenge
rächt bei allen Klavierstücken die gleiche, und der Er¬
finder hat daher in einer besonderen Tabelle bald
die nötigen Musikstücke für besttmmte Gerichte an¬
gegeben. Die „Träumerei " von Schumann
reicht gerade dazu, um ein Gr weich zu kochen, wäh¬
rend man mtt einem Tanz von Chopin  bereits
ein Gericht von grünen Erbsen und Rüben zuzube-
räien vermag; die Zwffchenastsmusik der Cavalleria
rnsticana kocht einen Rinderbraten weich, und mtt
den Werken Wagners  kann man die allerschwie¬
rigsten Kochleistnngen vollbringen. Meft nützl che
Verwendung ihrer Kompositionenhaben die Meister

sicherlich nicht geahnt. Mancher aber, der unter de»
ausdauernden Üebuugerr einer klavierspelerwen Toch¬
ter leidet, wird nun doch endlich tvisien, wozu dies«
^Mißbrauchte Frauenkraft"  gut fft . .

Braubach, 28. Juki 1920.
err; Stadtverordneteu - Vetsamm-

lung.  Inder Milchsrage  soll durch eine
Komnrffswu versucht werden, bei den auswärtige«
Lieferanten eine ötrbustgung zu errepcherc. In der
Wohnungsfrage  w,es der Herr Bürgermeffwr
den Vorwurf, daß nichts geschehe, zurück und Herr
Stadtbaumeistzr Nies  konntt an Hand der Proto¬
kolle über die Wohnungsbesichtignngendurch die aus
Metern und Vermietern bestehende Kommissionde»
Nachweis erbringen, daß zur Ersaffung von Woh¬
nungen alles Erforderliche geschehen fft. M die ge¬
setzlichen Bestimnruogen nur dann di« Erfassung von
Räumen zulasse», wenn sie sich wohnlich und wirt-
schaftstch chs selbständige Wohnung hernchten lasten,
sei hier nicht viel zn erreichen. Trotzdem sei eine
Anzahl Wohnungen erfaßt worden, die auf Kosten
der Stadt hergevichtet würden. Mr Fastung der
Quelle  am Pankerterweg und deren Zuleitung
zum Kr-edhvf soll näher getreten werden. Zuletzt
ward das Ergebnis der Verpachtung der städtischen
Grundstücks einer eingchenden Besprechung unterzo¬
gen und kam die Versammlung zu dem Beschluß,
daß unter Zugrundelegung von neuen Bedingungen
«ine nochmalig « Verpachtung  stattsinden
soll.

en; E h r u n g. D .e hiesige kacholffche tffemem-
de hat ihren für das Vaterland gefallenen und ge-
swrbenen Mttgliebern von unserm heimischen Künst¬
ler W. Groß  eine schöne Ehrentafel ansertigen
und diesetbe in sinniger Wese an den Hcrz-Jesu-
Altar in der Kttche anbringen lassen. Die Tafel
trägt in chrem gottschen Aufbau die Inschrift : „Heil.
Herz Jffu erbarme Dich unser!" Darunter , auf der
eigentlichen Tafel, rufen die Toten den Besuchern
der Kirche die einfachen aber ergrefferiben Worte zu:
„Wir starben für das Vaterland , Getreu dem Gesetz."
öcun folgen die 24 Namen in alphabettscher Ord-
nung. Es befinden sich darunter drei OWzere und
ein Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse. Eme
erschütternde Sprache reden auch die Namen zweier
Bruderpaare : Theo und WMbald Fuchs sowie
>Heinrch und Robert MMmann . Mit der Ehren¬
tafel hat die Gemeinde ein Mnkmal der Mnkbar-
keit errichtet, das gleichzeiitig eine eindringliche Pre¬
digt für die Gemeinde darstellt. Die Einweihung
fand am Sonntag während des Hochanttes statt.

«ornhvfen , 28. Juli 1920.
z,, 2 5 j ä h rge s P r i e st e r j u b i l ä um. Herr

Pater Gervasius Th eis,  Präses am Kloswr Nuß¬
bach bei Trieberg im badischen Schwarzwald, begeht
am 29. Juli im Kloster Bornh ŝen sein 25jähriges
Priesterjubrläum . Pater Th eis , der ein geborener
O b c r l a h n st e i n e r ist, war vor seiner Tätigkett
in Nußbach lange Zett Prior in Bornhofen und :st
dadurch in unserem Kreffe allsttts bekannt undbeliebt.

Nastätten, 28. Juli 1920.
tt, Stadtverordneten - Sitzung.  Din

Regulierung der Grenze zwffchen den Gemeindb-
grundstückeuauf der Lehmkaut und den Anliegern
Adolf Lang und Fritz Hchner wurde in der iß&ft
geregelt, daß die Interessenten eine Grenzmauer
aufzufühven haben, um das Hevabfallen von Geröll
mrd Steinen in Zukunft zu vermeiden. In de»
Besitz des Herrn Lang gehen 49 gm , des Herrn
Hchner 84 gm über. Die Mauer darf nicht auf
städtffchem Boden stehen und muß laut besonderer
Vereinbarung ordnungsmäßig ausgeführt werden. —
Das h  letzter Sitzung , vertagte Turnhallen-
Projekt  kam nochmals zur Beratung und wurde
nunmehr beschloffen, dem Turnverein ein Darlehen
von 15000 Mark vorbehaltlich eines Vertrages zu
gewähren. Mr Verein hat jetzt die Möglichkett, den
Bau der eigentlichen Halle sofort in Angriff zu neh¬
men. —Zur Untlnchaltung der gewerblichen Fort¬
bildungsschule  wird ein wetterer Zuschuß ge¬
fordert; zur näheren Fesfftellung erfolgte Vertagung.
— Die Verwaltung der Gasanstalt  beabsichtigt
eine Aenderung des Verfahrens bei Entnahme von
Automatengas;  jetzt werden durch den Auto¬
maten 20 Pfg . pro obm vereinnahmt und der Rest
von 1,75 Mark muß nacherhoben werden. Für die
Folge sollen die Besitzer deff Automaten sgpwöhn-
liche Rechnung nach dem üblichen Gaspreis erhal¬
ten und Messermiete zahlen. Das Automatenwerk
wird durch Fortnahme von 2 Rädchen unbrauchbar
gemacht und das Gehäuse plombiert. Versammlung

Der Sonne entgegen
Roman von Mazda Trott.

88) Forffetzung.
„Nehmen Sie m!tt gegenüber Platz, Frau Schwie¬

gertochter. Ich btt wieder einmal gezwungen. Ihnen
wegen Ihres Verhaltens meinen Tadel auszusprechen.
Ich wünsche es nicht, daß Sie in Abwesenhett Ihres
Gatten oder anderer Fanttlienmitglieder den Besuch
dös Herrn Grabl empfangen. Sie sind es unserer
Hamilie schuldg, nach deren Regeln zu leben. Diese
Besuche unter vier Augen werden daher eingestellt."

Ein verächtlicher Zug effchien auf dem Antlitz der
jungen Frau , als sie sich an Helmut wandte. „Du
konntest deine Wünsche direst bei mtt anbpugen , Hel¬
mut , nicht eist durch den Mund deines Vaters zu mtt
«den . Min Wunsch aber zeigt mir wiederum deut¬
lich, daß dein Vertrauen zu mtt nicht auf allzu hoher
Muse steht. Weffen klagt man mich sonst noch an ?"

„Dieser hochfahrende Ton, Frau Schwiegertochter,
fft mtt gegenüber durchaus unangebracht. Sie
scheinen vollkommen zu vergeffen, daß Sie mit dem
Haupt der Familie reden. Es tut m/tt recht leid, daß
ich es nötig habe, der Gattin meines Sohnes Ver¬
haltungsmaßregeln geben zu müffen. Ich hatte
immer geglaubt, daß die Frauen unseres Hauses
wissen, was sie sich schuldig sind."

„Ms weiß ,ich sehr wohl, -Herr Kommerzienrat.
Ich verlange aber auch, daß man mich mit der mtt
,»kommenden Achtung behandelt."

„Sie werden mtt der Achtung behandelt werden,
die Sie sich erringen. Im übrig»» haben Ske meine
Wünsche gehört. Sollte mtt noch irgendeine Klage zu
Ohren kommen, so werde ich geeignete Vorkehrungen
treffen, Sie strenger im Auge zu haben. Ich trage
wich mtt dem Gedanken," wandte er sich an Helmut,
„eure Wohnung hier in den Mittelbau zu verlegen,
Gs kann sttt deine Gattin nur von Vorteil pn, , wenn
fie ein wenig in bTls Schnle duner Mutter geht."

„Me Gefängnishaft wird also verschärft," lachte
Leonove bitter aus. Durch -chre Stimme zitterten
Tränen.

Lanzer richtete sich zu seiner ganzen imponieren¬
den Höhe auf. „Sie verfallen in den burschckosen
Ton Ihrer Jugend . Ich darf diesen Ton wohl aus
das Konw Ihres Freundes, Herrn Grabl , setzen, der
alltäglich reizerrde Plauderstündchen mtt Ihnen ver-
bringt. Ich sehe, es fft die höchste Zett, einzugreffen,
damtt Sie dem Einfluß dieses Herrn entzogen
werden."

Tiefes SchUuigen folgte seinen Warten. Nach
einer ganzen Weile wandte sich Leonore an Helmut.
„Es ist noch nicht lange her, daß du an unserem
Hochzeitstage versprachst, mir ein treuer Gatte und
Schützer zu sein. Ich hatte deinen Worten damals
Glauben geschenkt. Ich achtete nicht der warnenden
Sti.mnren, die mich davor: zvrückznhaltenversuchten,
in eure Familtt zu heiraten. Ich gcaubte nicht da¬
ran , daß die Lanzers kein Herz hab-n. Wer als du
dann, wenige Dtonate später, deine eigene Fra»
gegen dir Angriffe deines Vaters nicht zu schützen
vermochtest, da wußte ich, daß ich verkauft worden
war . Auch heute hörst du Beschuldigungen gegen
mich und schweigst. Du läßt diestn Herrn," ver¬
ächtlich deutete sie auf den Kommerzienrat, „meine
Ehre antasten

„Leonore, mäßige dich!"
Siewarf denKoPf zurück. „Nein, ich habe monate¬

lang geschwiegen, alles sM ertragen. Ich weiß Wohl,
daß chr mich auf Schrttt und Tritt bewacht, ich weiß
auch, daß ich dir nichts weiter bin als eine Figriir,
die dazu bestimmt ist, in deinem Hause automatenhaft
die Pflichten der Hansherrin zu erfülle,r. Wenn chr
mich jetzt aber noch mit Schmutz bewerfen wollt,
wenn ihr den Harn,losesten meiner Handlungen Ge¬
meinheiten unterschieben wollt, so wehre ich mich.
Ich weiß sehr wohl, daß ich gegen Kommerzttnrat
Lanzer und seinen Sohn nichts auszuvichten vermag.
Di« Fremde hat kein Recht in diefim, Hanse. Gie hat

es nicht einmal als deine Gattin , Helmut. O, ich
bereue den Tag, da ich in dieses Haus kam." Ihre
Stimme schlug plötzlich um, sie wurde weich und
flehend: „Wenn eure Herzen ns.cht völlig veffteinert
sind, dann hört jetzt auf meine Bitten. Gebt mtt
die Möglichkett, zurückzukehren zu den Meinen! —
Laßt mich wieder frei sein!"

Helmut hatte sich gequält abgewandt; aber bei
den letzten Worten Leonores flchr er herum. Er sah
den flehenden Ausdruck sin den Angen seiner Gattin,
sah dk» immer höher emporlodernden Zorn des
Vaters . Durfte er jetzt schweigen? War es nicht
Gattenpflicht, seinem armen Weibe beizustehen?

Er tritt einen Schrttt aus deu Kommerzienrat zn.
„Vater !" Eine heiße Bitte klang aus dem einen
Worte. Aber Lanzer wies chn mtt gebietrffcher
Handbewegung zurück.

„Du schweigst. Mt dtt rede ich jetzt nicht, son¬
dern mtt jener." Die Adern auf seiner Stirn waren
dick angeschwollen, seine Augen blickten stechend zu der
jungen Frau hin. „Mt einem Skandal wollen Sie
also Ihr Leben in Gichwalde krönen?" Es klang hart
wie Stahl . „Der Mtttelpunkt vnes Abentzuers zu
sein wäre Ihrem romanttschen Sinn anscheinend er-
sttebenswert. Aber Sie irren sich, Frau Schwieger¬
tochter. Hiev stehe ich, ein Mann der Tat, e>m
Mann des Wortes. Gegen diesen Arm kommt nie¬
mand an . Ich kann zerschmettern, kann den Auf-
säffigen mit eisernen Klammern Niederdrücken.
Schon einmal fft Ihr starrer Sinn gebrochen worden.
Mmals glaubtv ich, Sie seien völlig zur Vernunft
gekommen. Aber ich sehe heute leider, ich muß
schärfere Saiten ansztthen. Geben Sie den Wider¬
stand auf, Frau Schwiegertochter, und danken Sie
Ihrem Schöpfer, daß ich auf Ihre Aeußerungen hin
Ihre Persönliche Freheit nicht in dem Maße ein-
fchränke, wi- Sie es verdienen."

Da wuchs Trotz riesengroß in der jungen
Frau empor. „Wer kann mich haiten, wenn ich diese

Fesseln mit Gemalt zerbreche," bebte es von ihren
Lippen.

Voll kalter Ucberlegenheir streckte der Komme».
zienrat seinen Arm aus . „Ich , Frau Schwieger¬
tochter! Unterschätzen Sie meine Macht nicht!"

Eine solch starke Sicherhett, eine so eiserne Ener¬
gie sprach aus Hefen wenigen Worten, daß der
fieberhafte Glanz in Leonorens Augen jäh erlosch.
Wie gebrochen sank chrle Gestalt zusammen. Au«
ihren Augen ttopften zwei schwere Tränen.

„Gefangen," jammerte sie ttostlos. „Fürs ganze
Leben gefangen."

M hielt Helmut nicht länger an sich. Das ge¬
lbem Wort brannte chm in der Brust. „Vater,"
zttterte es ln tiefer Erregung von seinen Lippen
„Mr siehst, wie Leonove leidet. Laß mich zu ihrreden."

„So sprich."
Mtt einem Blick voller Weichheit betrachtete e»

die gänzlich Zusammengebrochene. Uebermächtig
groß war das Mitleid in ihm. Wie gerne hätte er
jetzt warme, zärtliche Worte zu der armen Geschmäh¬
ten gesprochen: aber er fühlte den zwingenden Blick
des Vaters , der auf ihnen ruhte. Die Hand, die er
seiner Gattin entgegenstrecken wollte, sank langsam
herab; gepreßt klang seine Stimme,

,ff>ch bitte dich herzlich, Leonore, sich in uns nicht
deine Feinde. Ich bin dem Gatte, gebe mir redlich
Mühe, dtt dein Leben hier angenchm zn gestalten.Ich—ch—"

Unter ihrem aufflammerrden Blick verstummte er.
Leonore aber lachte höhnisch auf. „Du ? Du machst
mi>r das Leben angenehm? Dieses Leben hier? Ist
das dein Schutz, wenn du mich schmähen läßt?' O,
ich hasie dch!"

Da wich Helmut jäh zurück. Sein Gesicht wa»ertnaftt
m können gehen, Frau Schwffgertochter."
( -eoieterrch w:es der Konvnerzienrat zur Tür . M t
müden, schleppnden Schritten schlich Leonove davon.

_



hat gegen das neue Verfahren keine Bedenken . —
Zum Schluß kam die anhaltende Wohnung  sn o t
xur Sprache und wurde darauf hingewiesen , daß die
ArÄSanstalten bereits seit ei nem Jahve leer stehen.
Der Magistrat soll aus baldige Nutzbarmachung ein*
wi rken.

Holzhausen , 26. Juli 1920.
tt , Kriegerged ^ nktafel.  Gestern fand da¬

hier die Einweihung der Ehrentafel der im Kriege
Gefallenen statt . Me Kirche sowie die Ehrentafel
waren festlich geschmückt. Zunächst hielt Herr
Pfarrer Sauer  eine kurze Ansprache an die Ge¬
meinde. Alsdann hielt er die Festrede , in welcher
er zunächst auf die Namen von 16 Gefallenen und
2 Vermißten welch' die Tafel enthält hinwies. Der
weitere Text war über die Größe des Opfers der
Gefallenen , der übrigen Mitkämpfer und der Heimat.
Durch den Gesangverein „Entrecht " unter der Lei¬
tung des Dirigenten Herrn Lehrer Küllmer,  wel¬
cher die Lieder „Morgenroch " und „Wie ruhig ist
des Todes Schlummer " in ergreifender Weise Vor¬
trag , wurde die Feier um vieles gehoben. Me Kirche
war bis zum letzten Platze angcfüllt.

Aus Rah und Fern
° Bad Ems . Backverbot.  Me Pollzei-

derwaltung macht bekannt , daß die gewerbsmäßige
Herstellung und das Feichalten von Wtßbrot , Bröt¬
chen und Weißgebäck aus Weizenmchl verboten sind.
Darunter fallen auch Backwaren aus auslandrschem
Mehle . Solches könne in den ReMrungsbezrrk
Wiesbaden nicht eingesührt werden , da Einfuhrver¬
bot bestehe, und die Erlaubnis grundsätzlich nicht er¬
teilt werde. Ausnahmen gibt es für de Bäckereien,
die amtlich mit der Herstellung der Krankenbacktva-
ren beauftragt sind.

!w Wiesbaden . Fra nziskanernieder-
lasfung.  Durch «inen Erlaß vom 29. Juni ds.
Js . hat der Bischof von Limburg eine Niederlassung
der Franziskaner in Wiesbaden genehmigt ; zugleich
hat er chnen die Seelsorge in dir neuzuerichtenden
(4.) Pfarrei in westlichen Stadtteil Wiesbadens
übertragen.

§ Mainz . Bei neueen Pundgedungen  gegen
die teure Lebenshaltung  wurden zahlreiche
Kaufläden geplündert . Die Polizei ' mußte von der
Waffe Gebrauch machen ; neun Polizisten und sechs
Krmdgebrr wurden verletzt . 30 Verhaftungen wur¬
den vorgenommen . Me französischen Truppen stell¬
ten die Ordnung wieder her und zerstreuten dtft
Menge . Die Gemeindebehörden haben Ansammlun¬
gen unter Androhung strenger Bestrafung verboten.

fi> . Grotz-Ostheim . Ueberraschte Bieh-
Schmuggler.  Me Gendarmerie überraschte an der
Landesgrenze hessische Viehschmuggler , denen sie zwei
Stück Groß -Vieh abnahmen . Me Schmuggler ent¬
kamen, ließen aber ein Fahrrad zurück, in bissen
Werkzeugtasche sich ein geladener Browing befand.

fd. Rochenburg . MeutereivonZwangs-
z öq  l i n g en . In der Zwangserziehungsanstalt
Kalandshof brachen die Zöglinge die Gerätekammer
auf , betvaffneten sich mit Gartengerät und schlugen
Türen und Fenster ein . 20 Zöglinge entsprangen;
sie wurden zum größten Tell durch den herbckigeru-
sienen Heimatschutz wiedereingebvacht.

Aus aller Wett
lt Filmzensur . Me auf Grund des Reichslhcht-

spirlgefetzes im Ministerium des Innern errichtete
Filmoberprüfungsstelle wird , wie wir hören , der
kommissarischen Leitung des Schriftstellers und frü¬
heren Maatsanwaltes Karl Bulcke unterstellt.

ll Die Verjüngungstheorie Prvfesior Steinachs.
Das „Neue 8-Uhr -Abendblatt " in Wien veröffentlicht
heute eine Unterredung mit dem bekannten Biologen
Professor Steinach , der sich über die Verjüngungs¬
theorie äußerte : Der Gelehrte meint , daß die For¬
schungen tüel zu früh dev Oeffentlichkeit bekannt ge¬
worden seien und mit großer Vorsicht ausgenommen
werden müßten , da sie sonst großen Schaden Herbei¬
föhren könnten.

ll . „Das Tragen von Dirndlkostüme» verboten !"
Der tschechische Stadtvat der Stadt Eibenschütz, einer
Stadt , die noch vor kurzer Zell überwiegend deutsch
war , nach und nach aber durch die bekannten Mittel

Schweigend betrachtete der Kommerzienrat seinen
Sohn , der abgewandt am Fenster stand , den Kopf
tief auf die Brust gesenkt. Er rührte sich nicht.

„Helmut , setze dich p mir ."
„Siehst du nun ein , daß deine Güte dieser Frau

gegenüber vollkommen falsch ist? Leonore will eine
strenge Zucht . Ich werde dafür sorgen , daß sie schon
von morgen an mehr in unsere Nähe kommt . Ich
werde Auftrag geben, daß ihr in aller Kürze nach
dem Mittelbau übersiedelt . Claus tvird ohnehin
bald heiraten , kann Uä  dahin aber euer Höim be¬
wohnen Mr , Helmut , aber rate ich dringend M
Zügel etwas straffer anpziehen , damll nicht noch,
mals ähnliche Szenen von deiner Gattin veranlaßt
werden ."

Forschend ruhten die Augen des Kommerzienrats
«rf fejmem Sohn In dessen sonst so ruhigem Ant¬
litz wühlte es . Nur mühsam schien er seine Fassung
zu behaupten Da überkam Lanzer plötzlich eine
weichere Regung . Und sein Sohn litt , das sah er.
Gr trat dicht an ihn heran und legte ihm die Hand
«nf dl« Schulter.

„Helmut !"
Aber er schüttelte wie abweisend den Kopf . Die

letzten Worte Leorroreus gellten noch immer in seinen
Ohren . Sie trafen ihn hart . Er liebte sie, und sie
vergalt seine Liebe mll Haß . Aber war sie nicht im
Recht, wenn sie sich verächtlich von ihm wandte?
Hätte er ihr nicht beistehen müssen ? War das nicht
Gattenpflicht ? Wohl , aber er konnte sich wiederum
nicht aufelhnen gegen den Willen des Vaters , dieses
Mannes , besten ganzes Leben ihm ein leuchtendes
Vorbild gewesen war . Zwar erschien 8 auch Helmut
mitunter , als sei der Vater zu streng , zu hart , aber
war bisher unter seinen Händen nicht alles herrlich
gediehen? Tat er nicht olles anS der besten Absicht
heraus ? Tausendmal schon hatte er B ^ vÄfe dafür
gegeben, daß er nur dos Wohl seiner Familie und
Vas der Fabrik im Auge hatte.

sFottsetung fokgtt.

„tfthechftert " wurde , hat , ainem Privat -Telegramm
aus Wien zufolge, das Tragen von Dttndlkostümen
verboten , „weil diese eine deutsche Alpentracht dar¬
stellen." Der Stadtvat hat weiter das Mutschspre¬
chen auf öffentlichen Plätzen untersagt . (Me Tsche¬
chen behaupten heute noch, sie seien von den Deutsch-
österreichern unterdrückt worden . Dce Red .).

st Etoe Moderevolntion in Sicht ! Für die
kommenden Modesaison werden uns von den Misten¬
den schwerwiegende Umwälzungen in Aussicht gestellt.
So erklärt ein Pariser Sachverständiger , der zu den
führenden Modeschöpfern gehört , daß das kurze
HängerkleL endgülttg abgetan ist. „Me Röcke wer¬
den viel langer und tM weiter werden , die Aermel
viel länger . Das hochgeschlosteue Kleid wird den
Halsausschnitt begraben ; die Linien der Tolletteu
werden in jeder Beziehung auswdeirdcr und voller
sein. © tt Bruch mir dem jetzigen SÄ der Mode
steht bevor, und man wird zu einem SÄ zurücKeh-
ren , wie er in den sechziger und siebziger Jahren
des 19. Jahrhunderts harschte ."

X Der Verkauf der Böcklinsche« „Toteninsel".
Arnold Böcklins „Toteninsel " de eben für 86 000
Schweizer Franken von der Gottfried -Keller-Stiftung
aus dem Besitz der Frau Simrock in Berlin erwor¬
ben und dem Basler Museum überwiesen wurde.

lt . Die beleidigte Kriegerfrau . Mß man nicht
zum Kadi laufen soll, wenn man ein böses Gewis¬
sen hat , hat die Ehefrau Minna K. rm Berlin in
einer für si« unangenehmen Weise erfahren müssen.
Zwischen der Frau K. welche als Klägerin in einer
Privatbeleidigungsklage gegen « ne Frau Elisabeth
W. auftrat , zwischen der jetzigen Beklagten bestand
eine dicke Freundschaft , während die Ehemänner der
beiden noch im Felde waren . Die Freundschaft ging
später !in die Brüche und bald begann !ms in melo¬
dischem Berlin -Wedinger Dialekt besonders lieblich
klingende Geschimpfe. Als Frau W. emes Tages
auf der Treppe mit kneiftndkreischender Stimme schrip,
Frau K. habe während des Krieges „Kerls engros"
gehabt , konnte diese die Beleidigung natürlich nicht
auf sich sitzen lasten, um so mehr , da chr eigener
Mann sie zwang , sich von dem Vorwurf der ehe¬
lichen Untreue zu reinigen . Frau K. erhob Belei¬
digungsklage . Offenbar hcttte sie ein sehr schlechtes
Gedächtnis und erinnerte sich nicht mehr daran , daß
sie ihrer ehemaligen Freundin , jetzigen Fsinoiu,
früher „mftncherlch" anvertraut hatte . Furu W.
trat nämlich den Wahrheitsbeweis für ihre Behaup¬
tung an unter Namhaftmachung von gleich acht
männlichen Personen . Als die Klägerin mtt den
Acht auf dem Korridor des Krimmalgerichts ein
Wiedersehen gefeiert hatte , zeigte sie plötzlich große
Geneigtheit die Klage zurückzuziehen. Me Klägerin
verweigerte ihr jedoch triumphierend die verlangt»
Ehrenerklärung . Das Ergebnis der unter Ausschluß
der Oeffeuthchkett geführten Verhandlung war , daß
das Gericht sogar den Zusatz „engros " als nachge¬
wiesen cmfah und die Beklagte freisprach. — Aus
dem Korridor und auf der Straße versetzte es sei¬
tens des erzürnten Ehemanns der Klägerin auch noch
einige kräftige Ohrfeigen.

Letzte Rachrichte«
Der nette Wiesbadener Polizei.

Präsident

X Berlin,  27. Juli. (Duchtbericht). Dis
prentzfche Staatsregttrung hat den Regicrnngsrat
Viktor Krause in Kassel pm Polizeipräsidenten in
Wiesbaden ernannt.

Das Reich als Unternehmer
X B er l i n, 27. Juli. (Drahtbericht). Wie an

bestinformierter Stelle verlautet, schweben zurzett tot
Reichsfinanzministerium Erwägungen, die darauf Hin¬
zielen, daß das Reich, ähnlich wie bei den großen Be¬
stellungen an Schuhwaren in Pirmasens , auch bei der
Herstellung landwirtschaftlicher Maschinen als selb¬
ständiger Unternehmer austvcten wttd.

Der Ausschluß der Deutsche » aus
«nsern Kolonie«

X Berlin,  28. Juli. (Drahtbericht). Rach
einer Auskunft der englischen Regernng sollen alle
noch in Ostafrika gebliebenen Deutschen heimgcschickt
und für eine gewisse ZeU kein« deutschen Scndlinge
im Lande geduldet werden. Me deutschen Besitztümer
werden liquidiert. Ein « nkanf durch Deutsthe ist
nicht gestattet. Auch in Kamerun und Togo dürfe«
sich keine Deutschen mehr befind« .

Der deutsche Studeutentag gegen
Prof . Nicolai

X Berlin,  28. Juli. (Drahtberlcht. I « der
Schlußsitzung des zweiten Studententages wurde de»
Berliner Hochschullehrer Prof . Dr . Nicolai wegen
seines landesverrciterischenVerhaltens WAhrend deS
Krieges die Würdigkeit abgesprochen, auf deutsch«
Hochschul« zu lehren.

verurteilte Zuckerschieber
X Berlin,  28. Juli. (Drahtbericht). Die

Reurnppiner Strafkammer verurteilt«, w>e dem
„Berl . Tagebl." berichtet wird, den Buchdruckerett
besitze Martin Böcker aus Wittenberge und seinen
Faktor Koch zu je einem Jahr Zuchthaus und Ehr¬
verlust bei sofortiger Verhaftung, well sie Zuckerkarteu
hergestellt und diese in den Handel gebracht haben.

Fleischüberflutz in Anhalt
X B er l i«, 28. Juli. (Drahtbericht). Einem

Telegramm des „Lok.°Anz." aus Desto« zufolge find
im Freistaat Anhalt die Fleischpreise beträchllich
herabgesetzt worden. Im Kreise Koch« find derartig
viele überschlachtreife Schweine vorhanden, daß eine
Sonderzuwrftung von Fleisch an die Bevölkerung er¬
folgen kan«.

Explosion eines Blindgänger»
X Leipzig,  28. Juki. (Drahtbericht). A«f >

dem Llukmthal« Exerzierplatz brachte« Mi junge !
Ante einen cmfgestniden« Minen-Vllrwgüngec zur j

Explosion. Zwei von illuen starben, der dritte liegt
hoffnungslos dtstteder.

Süddeutsche Ministerkonferenz gege»
die Zwangswirtschaft

X München,  27. Juli. (Drahtbericht. Bayer«,
Württemberg , Baden und Hess« haben sich auf einer
Ministecksnserenz in Würzburg zum gemeinsame»
Borg -Yen gegen Berlin pt O-cieittgrmg der Zwangs¬
wirtschaft zusammengeschloffen. Sämtliche süddeut¬
sche« Staaten verlangen die sofortige Aushebung der
Zwangswirtschaft für Eier, Oelfrüchte, Fett, Kleiu-
vieh, Tabak und Hans. Di« süddeutschen Regierungen
werden sofort selbständig Vorgehen, wen» das Reich
versagt und das Ende der Kriegswirtschaft herbei-
sührem

Erzbischof Dr . Nörber ff
X Freiburg,  28. Juli. (Drcchtbericht). Erz-

bischof Dr . Nörber ist gestern nachmittag gestorben.

Alliierte Truppenzüge nach Pole«
X Leipzig,  28. Juli. (Drahtbericht). Aus

Köthen in Anhalt wird gemeldet: Gestern paff erten
mehrere Truppenzüge angeblich mtt tfchechoflowaki-
fchen Truppen in der Richtung Halle Leipzig Dres¬
den den Bahnhof Köthen. Die Bahnarbeiter, die
vermuteten , daß es sich um Ententetrupp« für
Polen handett, da die Soldaten in Kakhiumforme»
steckten, beschlosten, alle weiteren Trauspotte solcher
Truppenzüge zu verhindern.

Das Schicksal Südtirols
X Wie », 28. Juli . (Drahtbettcht. Wie die

„Tel .-Union " erfähtt , stcht die Angliederung Süd¬
tirols an Italien nahe bevor. Im italienischen
Parlament wttd darüber in den nächst« Tag« ei»
Gesetz eiugebracht werden. Me Form der Angliede¬
rung ist jedoch schwierig zu finden. Die Deutschen
Tirols verlangen vollständige Autonomie. Me Tiro¬
ler Italiener wollen sich jedoch von den deutschen Ge¬
bieten nicht tr« n« , da sie fürchten, toi aude« Falle
den Fremdenverkehr zu verlieren.

Englische Einladung au die rnssifche«
Raudstaate«

X London,  28 . Juli. (Drahtbericht). Es
verlautet , daß gleichzettig mtt der Abseuduug der
Rote an Rußland die Einladung au die rusti'ch«
Randstaaten wegen Teilnahme an der Londoner Kon¬
ferenz gerichtet worden ist. Wen« auch die Autwott-
uote der Sowjctrrgttrung die Randstaattu unerwähnt
läßt , so bleibt die Einladung dochm Kraft.

Weiterer Rückzug der Pole«
X Kopenhagen,  28. Juli. (Drahtbericht).

Wie ans Warschau gemeldtt wttd, ziehen sich die
Polen bei Bereßtttzcke und westlich der Zalwa unter
dem Druck der Roten Armee Wetter zurück. Auch in
der Gegend von KrzemienoewolchskHab« die Pol«
chre Front infolge der bolschewistische« Angriffe eben¬
falls Wetter zurückgeschoben.

Gege« gewattsameu Preisabbau
Auf Anregung der Hauptgemeinschaft des Mischen
Einzelhandels wurde im Reichswirtschastsrat von Ar¬
beitgebern und Angestellten nachstehende Anfrage au
die Reichsvegierung geachtet : „In vielen Orten wur¬
den durch Anwendung von Gewaltmitteln tells durch
offene Plünderungen , teils durch erzwungene Anord¬
nungen der Behörden Einzelhandelsgeschäste genötigt,
chre Waren zu Berlustpreisen abzugeben. Was ge¬
denkt die Regierung zu tun , nmAtesen ungesetzlichen
Eingriffen in das wirtschaftliche Leben des Handels
schleunigst entgegenzutret « , und wie gedenkt die Re¬
gierung "di durch Plünderung und Gewaltaktt schwer
geschädigttn Einzelhabelsgeschäfte schadlos zu halten?

Freier Meinungsaustausch
»ut all« unter dt«I«r Rubrik veröffrntiichtk» Artilrl iUnnlmmt Mt

Jtebattion aut dir preßgeietzlichc Beantwortung. SIMM)« «
«chrridru wandern tu dr» P-pirrlord.

Markt »nd Straße » werde« — stiller-
Oberlahnsteto , 28. Juli 1920.

Für die Anwohner der belebtesten Straßen un¬
serer Stadt bedeutet es einen fast unerträglichen
Zustand , das Lärmen , Johlen , laute Singen und
Schreien der von den Vergnügungen heimAehen-
den jungen Leute onhören zu müssen. Besonders
an Samstagen und Sonntagen dauett dies von den
frühen Abendstunden bis tief in die Nacht hinin.
Man muß sich Wundern , daß solche Ruhestörer in
offenbar ungestörter Welse, ohne mtt den Hütern der
Ordnung und der Ruhe in Konflikt zu geraten, ihre
Rodauszencu vollführen können. Zu Zetten des
biederen und gefürchteten Nachtwächters waren diese
nächtlichen Ruhestörungen seltener. Sie bedeuten
unruhige und schlaflose Nächte für die Mütter , deren
Kinder dadurch aus dem Schlaf geweckt werden, wie
auch für diejenigen Männer , die nicht wie diese
Ruhestörer den regelmäßigen Achtstundentag von
acht bis fünf Uhr Nachmittags genießen Man
denke nur an di« Beamten im Fahrdienst , die um
die Mitternachtszett und um die fti 'chesten Morgen¬
stunden in den Dienst gehen müssen und ausgencht
haben sollen . Aber auch in den Wochentagen ist es
keine Seltenheit , daß kaum den Kinderschuhen eut-
wachsene Jungen und Mädchen sich scharenweise in
den späten Abendstunden auf der Straße umhertrei-
ben , um durch überlautes Lachen, schrilles Pfeifen,
Zurufe von einer Straßenecke zur anderen irnd der¬
gleichen Unfug mehr sich in unangeriehmster und
lästigster Weife bemerkbar zu machen. Selbst die
Schuljugend fällt durch chre Antv>senheit auf t«/e
Straße blv in die spaten Abendstunden ans. Das
sagen die Lehrer und die Elttrn solcher halbwüch¬
sigen und schulpflichtigen Schüler dazu? Wo si«
versagen , sollte eben die Polizei fiir Ordnung und
Sitttje sorgen . Ueberhaupt ist der abendliche Verkehr
in unseren Straßen nicht derart , wie man erwarten
sollte , und weit davarr entfernt , ein gleichartiger wie
in anderen am Rheine gelegen«.« Stödten und
Städtchen geimnnt werden zn können. Die Stim¬

mung wie sie hier pm Ausdruck Lommt, tut « nifl “
mehr als rhemifchev Frvhsum , wir es sich in andere,!
Rheinstädtchen in ruhiger und vornehmer Weise ab
spielt , augesprochen werden.

Ei » Bürger.

Wnfierkrastbefitzer!
Fulda (Bez . Cassel)' 26. Juli 1920.

Die Tiefbau - und Bodenkulturge¬
sellschaft Fulda  hat ttinem der in Frage kom¬
menden Müllern erklären laffen , Unt .rlagen zur Ein¬
tragung und Sicherstellung in das Wasserbuch kosteten
garnichts oder nur 100— 150 Mark . Der von uns
zur Annahme von Aufträgen beauftragte Beamte
hatte jedenfalls keine Instruktion , d' c Wasserkwft-
besitzer tot Unklaren zu lassen über die eingegangenen
Verpflichtungen und steht in dem Bestellformular aus¬
drücklich, die Biczahtong erfolgt nach umstthendem
Tarff , Nebenabredungen sind nicht getroffen.
Später war >ein Vertreter der Gesellschaft p der Ver¬
bandsversammlung in St . Goarshausen und hcttte
sich berett erklätt , jedem der Auftraggeber Red und
Antwort zu stehen, was auch von verschiedenen Mül¬
lern in Anspruch genommen worden fft. Die Be¬
hauptungen über die Höhe unserer Kosttnrechnungen
sind wissentlich unwahr , zumal tot ganzen Rheingar:
bisher für die von uns in Angriff genommenen Av-
betten noch keinerleli Rechnungen aufgestellt und über¬
sandt worden sind. Jeder Mühlenbesitzer muß sich
heutt bewußt sein, ob er seinen Antrag auftecht er¬
halten will , oder nicht . In letzterem Falle würde
er sich nur unnötige Unkosttn verursachen , für die er
sich an demjenigen schadlos halten müßte , der ihn
durch falsche Ratschläge in diese mißliche Lage ge¬
bracht hat . Ob dies dann möglich ft 'in dürste , dürfte
ftaglich sein , denn wo nichts ist , hat auch der MMer
sein Recht verloren . Der mutmaßliche Verfasser des
Artikels vom 16 . Juli ist ein von uns wegen Un¬
fähigkeit entlaflener Angestellter , über den wtt crft
nachträglich erfuhren , daß er vom Januar 1917 bis
April 1920 , also in 39 Monaten , nur neun Monate
beschäftigt war und zw°rr bei sieben verschiedenen
Armen . Wtt arbeiten ständig für die meisten Be¬
hörden in der Provinz und leisten für diff von uns
ausgeführttn Arbeiten jede Garantie , worauf es bei
dem Waffergesetz nach Vorschrift besonders ankommt.

Das ganze läuft auf unlauteren Wettbewerb
heraus , gegen den wir uns zu wehren wißen werden.

Tiefbau - «. Bodenkultnrgrsellschast m. b. H.

Berautwortlich sür »te Schrtftlettung:
Otto Rtch «rd Aanntnger.

Für den Anzeigen- und Reklametett: M. Rausch.
Druck und Bering der Buchdruckers Fr. Schickrl

<Jnh : Fr Nähr,  fümtlich in Oberlab,nstetn.

AMliche BelMsttuchW«
Bekanntmachung.

Mtt der Verfchung des Kehrbezttks Braubach
habe ich den Bezirksschornsteinfegermeffter Loms
Gottschall in Frankfurt a . M . beauftragt.

St . Goarshausen , den 23 . Juli 1920.
Der Landrat . I . V . Schürrng

Bekanntmachung.

« » dtt Magistrale «nd die Herren Bürgermeister
des Kreises.

Es hat sich die Notwendigkeit ergeben, mit den
die Steuersachen bearbeitenden Beamten der Magi¬
strate und den Herren Bürgermeistern oder deren
Stellvertretern über die neuen Steuergesetze und da¬
bei chrer Veranlagung zu beachtende Verfahren eine
Aussprache mtt dem Unterzeichneten Finanzamt anzu-
beraumen . Als S .tzungstag werden bestimmt:

a ) Freitag , den 30 . Juli 1920 , vormittags 9 Uhr,
nt St . Goarshausen , Finanzamt , Altes Institut,

sür dtt Gemeinden Caub , St . Goarshausen , Bornich,
Patersberg , Rsichenberg , Auel , Lierschied, Nochern,
Weyer , Eschbach, Kesttrt , Wellmich , Ehrenthal , Nie¬
derwallmenach , Oberwallmenach , Reitzenhain , Lau¬
tert , Welterod , Lipporn , Strüch , Rettersham , Weisel,
Dörscheid , Sauerthal , Nastätten , Miehlen , Bogel,
Ruppertshofen , Oelsberg , Casdorf , Himmighofen,
Endlichhofen.
d) Samstag , den 31 . Juli 1920 , vormtttags 9 Uhr,

ebendaselbst,
für die Gemeinden Marienfels , Pissighofen , Berg,
Hunzel , Ehr , Holzhausen , Bettendorf , Obertleferckach,
Buch , Methardt , Weidenbach , Münchenroth , Bvau-
bach, Niederlahnstein , Oberlahnsteto , Camp , Oster¬
spai, Filsen , Germnerich , Mnterwerb , Mederbach¬
heim , Oherbachhä rn , Fachbach , Nievern , Miellen,
Dachfetchausen , Frücht , Hinterwald , Kchlbach, Dahl¬
heim , Pvctth , Lykershausen.

Um vollzähliges Erscheinen muß tot Jntiereffe
der Steuerveranlagung und der Allgemetohett ersucht
werden.

St . Goarshanfen , den 26 . JÄi 1920.
Finanzamt.

Bckanntmachuug.

A« die Herren Standesbeamten des Kreises.
Die bishpr vierteljährlich einzureichendcn Toten-

listen sind künftig entsprechend der Vorschrift in § 1
Abft 1 der Ausführungsbesttmmungen zum Erb-
schaftssttuergesetz vom 10 . 9 . 1919 monatlich in den
ersten zehn Tagen noch Ablauf des Monats de«
hiesigen Finanpmt einpreichtzn.

St . Goarshaufe » , den 26 . Juli 1920.
Finanzamt.

Bekanntmachung.
Kohlen.

Am Donnerstag , de « 29 . Juli 1920 wer¬
den in der Zeit von 9 — 12 Vs Uhr vormittagsKrhleiidejWschciiies.t.Buchstabe»b
ausgegeben und finden andere Buchstaben keine
Berücksichkigung.

An Eisenbahner mit eigenem Hausstände wer¬
de» ebenfalls keine  Bezugsscheine abgegeben

Lebsnsmittelkarten find mitzubringen.
Ortskohlenstelle Oberlahnstei».



r veka » »t « ach» n, ' s
Die Ausgabe der
nenea Brot- Ml SlrWott«

ist Donnerstag »Freitag und Samstag wie folgt:
Donnerstag, de» 29. Juli von 8—19 Uhr die

BuchstabenA, B. E, D,
Donnerstag, den 29. Juli von L—5 Uhr dt«

Buchstaben«, F. « , H. I.
Freitag, den 3V. Juli von 8—IS Uhr die

BuchstabenK, L, M, N.
Freitag, de» 30. Juli »on 2—5 Uhr die Buch¬

stabenO. P. Q, R. S , Sch.
Samstag, de» 31. Juli von 8- 12'/, Uhr die

Buchstabe» St , T, U, B, W, Z.
Der Ordnung wegen wird gebeten, die oben

angezeigte Reihenfolge genau eiurnhalte».
Es findenn»r diejenigen Buchstabe» Berück-P ung,welche an dem betreffenden Lag bestelltAusnahmen finde» nicht statt.
Fü» alle anderen Personen, welche in der au-

gegebeneu Zeit nicht erschienen find, ist »och-
«als Ausgabe und zwarr
Montag, de» S. August vo» 8—12 Uhr A bis Z
Dienstag, den3. August von 8—19 Uhr Brot-

zusatzkarteu.
Der schnellen Abfertigung halber wird gebeten,

während der Ausgabe die allergrößte Ruhe zu
bewahren.

Oberlahnstein, den 28. Juli 1990
Der Bürgermeister:

Dr . Weber.

r *"' > >inn »s» nW» n»
Es können Bestellungen auf

«che»-, Boche«' ml Sma-ftdfyxt
(gemischt) auf Ofenkänge geschnitten,
prima trockene Ware gemacht werden, und zwar
nur bis

Samstag , den 31. Juli 1920.
Es empfiehlt sich von dem Angebot Gebrauch

zu machen, da für den kommenden Winter keine
Befferung der Kohlennot zu erwarten ist.

Verkaufspreis pro Zentner 15.50 Mark
Die Ortskoblen̂elle ist geöffnet von 8—12*/,

Uhr
-_ OrtsLohlenstelle Oberlahnstein.

3ur SeackkNUg!
Alle diejenigen Personen, welche berechtigt fteb

und die Absicht haben, an der bcmnächstizen Ä8-
stimrmmg in Oberfchlesten teilzunetzmen. wollen sich
mit Rücksicht auf die Reisekosten bei Herrn Rektor
Ruckes hier, Burgstraße 45, möglichst umgehend
melden.

OherlÄhnstetn. den 28. Juli 1980.

Hslzsersteisernz.
9i»SIMMS, le« 29. s«n er.,

nachmittags 2 Uhr
kommenj« hiesigen Stadtwalde (Distrikt 16
»Lag")

24 Rm. Eichenschichttiutzhslz240 m lang),
9k Rm. Eichenlvhknüppel,
40 Rm. Eichen Reiferknüppel,
1 Rm. Buchenknüppel

zur Versteigerung.
Sammelplatz am israelitischen Friedhof um1'/,

Uhr nachmittags. Zu der Versteigerung werden
»ur Qrtsangeseffene zagelasseu Das angesteigerte
Holz darf keineswegs nach aufwärts abgesetzt wer¬
den. Der Ansteigrrer unterwirft fich einer Eo»-
ventionalstrafe von 1000.— Mk. für jedes Raum-
meter, das nach auswärts ausgeführt wird.

Riederlahnsteiu, den 23. Juli 1920.
_ *_ Der Magistrat: Rody .

Die Ausgabe der neuen
Srokkarken

findet« ie folgt statt:
für die BuchstabenA—I Donnerstag Vormittag

»on 9—19 Uhr,
« * » K—R Donnerstag Nachmittag

»on 3—5 Uhr,
» » „ S —Z Freitag Vormittag von

8—18 Uhr.
^Die Ausgabe findet im Stadtverordnetensaals

Gleichzeitig mit der Brotkartenausgabe werden
für Kinder, welchei« der Zeit vom 1. J «nuar
1914 bis heute geboren find, Karten zum Bezüge
von Büchsenmtlch auSgegebeu. Der Preis be¬
trägt 7.90 Mark.

FamilienstammbSchsroder sonstige Ausweise
find mitzubringrn.

Riederlahnstein, den 37. Juli 1820.
__ Der Magistrat

velanntmachnn»
Den Leseholzsammleru ist das Mltnehmev

von Hau- und Schneidewrrkzeugen(Sägen, Aexte,
Beile etc.) in den Wald, sowie das Wituehmen
von grünem Holz aus dem Walde streng untersagt,

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Rtederlahnstein, den 28. Juli 1920.

_ Der Magistrat.

in StilkmorlntMW
am Freitag , de» 30. Juli 1920,

nachmittags 5 Uhr,
im Stadtverordnetensaale.

Tagesordnung:
1. Erlaß einer Grund u. Gebäudestnierorduung
2. deSgl. einer Gewerbesteurrordnung.
3.  Waffergelderhöhang.
4. Erhöhung der Wiegegebühren.
5. Bierstenererhöhung.
«. Etat 1930.
7. Mitteilungen.
Niederlahnstei», den 27. Juli 1990.

Der Vorsitzende der Stadtverordnetem»,rfammbmtz
In Vertretung: O 11o Fein.

Todes - f Anzeige.
Montag Abend 10 Uhr entschlief sanft und gott¬

ergeben nach langem qualvollem Leiden unsere un¬
vergessliche gute Tochter , unsere liebe Sehwester,
Schwägerin und Tante

Fräulein

im blähenden Alter von 25 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friedrich Schwarz
und Anverwandte.

Ob«rlahnsteln , und Kettenbach , 26 . Juli 1920

Die Beerdigung findet Donnerstag *mittag 31/» Öhr vom
Sterbehause Mittelstrasse 56 aus statt.

Flach Gottes heiligem RaffchlufFe verFdiied gestern nachmittag 31|2 Uhr
nach kurzem, Fdi w er e m Heiden unser innigFt geliebter fjerzensjunge,
treuer und edler Bruder

Norbert

niederlahnstein , Aachen , den 28 . ] uli 1920.

Die Beerdigung findet am freitag nachmittag , 3 Uhr , vorn Clternhaufe , CoblenzerftraBe la statt:
ein feierliches fjochamt wird am darauffolgenden Samstag 7% Uhr in der St . Barbarakirche gehalten.

Branntwein
offeriert äusserst preiswert SS62

Gustav Hamm , Weine-Spirliaesea so pss,
Niederlahnstein , Telefon 185.

Kranke I
wen Scheid Homöopath
wohnt Coblenz , Vikto
riastr . 23. Ecke Viktoria-
n. Schlos3tr. neben Hotei
Enge1 — Telefon 2138 —
JOT Behandlung ! al¬
ter Leiden , auoh
Bainleiden . "MW
Sprechstunden tägL vor
9—5 Mittwochs von 9—12
Sonntags von 9 —1 Uhr.
— Urin-Untersuchongen. —
Quantitative sowie qualita¬

tive Bestimmungen.

« !.Statt
empfiehlt sich im
nmeriip vonOoinen- und Klnder-

kleiflii.
H.- Lahnntein , Emser-
str&sse it.

In allenFrivol- nn Wald-
iiMien

enfiehlt sich Hermann
Bchrfider , Hintermauer-
ga -se 4a [5304

Ueberflflssige

Möbel zn verlornen
I Küchen »ehre alt
1 Kleiderschranlt
n Vertiko»
2  Tieohe
n Zimmereien
I Kommode

KOohenbretter
I KleidorotSnder

Bilder , Spiegel
und verschiedene andere

enstände. {5288
an erfragen Rieder«

■ahnstein « Hochstr. 4.
rT

öebfauchter

UcHem „
au kaufen gesucht [5275
Lehrer MuFSOhearski,
Villa Leasing, Qättnorhaus.

j Weimrand-ramiac—
Mutt.nur

aus feinstem Weindestillat in Deutschland
hergestellt . 38/40 %

Zu haben bei

Witwe Lxidw. Kessler
Oberlahnstein, gegenüber der kath. Kirche

Neues Wiesenbau
Topfmelasse
Haferkleie

Sciweinemasttntter
und Materschrot

haben preiswert abzugeben
Martin Fuchs G. m. b. H.

Ohsrtahnstsln (Hafen ) . [53 g»

Dampf-Dreschmaschine
Fabrikat ,Badenia ‘ mit Selbstbinder 60 Zoii
breit, Lokomobile hat 15, 19, 26 PS , sofort
betriebsfähig für den festen Preis von 25 000
Mk. abzugeben . Näheres durch 530»

Eduard Schickei , Oberlahnstein

im zarten Alter von 9 lahren , wohlverschen mit den fjeilsmitfeln der
katholirdien Kirche.

In tiefltem Schmerze:
Paul fjahn
Frau Adele fjahnBd>.wüiur
Paul fjahn jun.
Frwin fjahn
Manfred fjahn.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Löhrsirass « 11 • neben dem Roten Rad • Fernspi % 1372

Achtung! Mull!U ö

Grosse
Lotterie

erfolgt wieder
St . Martm -Brauerei.

S802

306Donnerstag:
Frische Seefische

Frau Anfein Hittal , Frühmesserstrasse.

Oefiihle veil  LiwSi
Miehlen

tauscht jederzeit Oelsaaten
gegen Oel und Kuchen  sofort

um.
Fernspr. 63 Amt Nastätten.
Tausche auf 10 Pfd. Kohlraps
oder 11 Pfd. Rübsen 2 Ltr. Oei.

Neu eingetroffen:
Damenstrümpfe,
Hosenträger,
Niki -Kämme,

Bürstenwaren,
HEUSER , Bach.

des Vaterländischen
Krauen Vereins

Ziehung: 18 und
19. August 1920

Gewinnkapitai:
100 000 Mail
50000„ i
10000 „
5000" sw  11

Lose versendet in
jeder Anzahl , auch

gegen Nachnahme,
zum Preise von Mk.
8.60 der Vertrieb von

H. i.  Pörsch
Hamburg 33.

Der Bs -VtrkMf

ßnnlolz nuiie -nieM
Die Kohlen - und Brikett - Knappheit wird auch in

diesem Winter anhalten und empfehle ich daher jedem Ver¬
braucher , sieh jetzt mit Holz einzudeekan.

Ich offerrie für diesen und nächsten Monat : 5282
Brennholz auf Ofenlänge geschnitten.
Buchen, Eiehen und Tannen gemischt
— zu 14 . 50 Mk . pro ßeitRer —

von 10 Ctr . an *r » i ans Hau « . Auch Waggonweise abzu¬
geben . Bestellungen erbittet

Arthm » Reiiake,
Niederlahnstein KohlenhandVung Emserstrasse 9

empfiehlt

Vtsobmasohlnen aller Art
wie : Sehaede’s Schnellwftsoher, Schaede’s Karin,
Sehaede’s Karin mit Riemenscheiben für Kraft¬
betrieb, Sohaede’s Rotation, Schmidts Hebel,
Sehmidt’s Querhebel, Schmidt s Pendelmasehiae,
John’s Volldampfwaschmaschine , Weber’s Schnee¬

wittchen and Prym’s Lore

Hop Klevenheim, Coklenz
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